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Konzeption und Evaluation einer Schulung für studentische  
Mentorinnen und Mentoren 
Hannah Perst, Barbara Thies, Cora Adameit und Gesa Uhde 
 
Zusammenfassung 
Im Rahmen der Qualitätsoffensive Lehrerbildung (Teilprojekt KoBB3, Kompetenzorientierte 
Beratungs- und Begleitstrukturen) wird an der TU Braunschweig ein Peer-Mentoring-Pro-
gramm etabliert, um eine angemessene Beratungs- und Begleitstruktur für Studienanfän-
gerinnen und –anfänger des Lehramts zu schaffen. Als zwingend notwendige Aspekte zur 
Gewährleistung der Effektivität von Mentoringprogrammen werden wiederholt die Schu-
lung und Vorbereitung von Mentorinnen und Mentoren genannt (z.B. Sloane & Fuge, 2012; 
Ziegler, 2009). Jedoch gibt es kaum Studien, die diese Schulungen, insbesondere im Kontext 
der Lehrerbildung dokumentieren und evaluieren. Der vorliegende Beitrag stellt ein Schu-
lungskonzept sowie erste Ergebnisse zur Schulungsevaluation vor.  
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3 KoBB ist ein Teilprojekt des Projektes TU4Teachers, welches im Rahmen der Qualitätsoffensive 
Lehrerbildung vom DLR und BMBF an der TU Braunschweig gefördert wird. 
 
Perst, Thies, Adameit & Uhde 
 
Uhde, G. & Thies, B. (Hrsg.). (2019). Kompetenzentwicklung im Lehramtsstudium durch professionelles  
Training. https://doi.org/10.24355/dbbs.084-201901231126-0  
164 
1. Mentoring als institutionelle Maßnahme zur Unterstützung von Studien-
anfängerinnen und -anfängern 
Das Teilprojekt KoBB (Kompetenzorientierte Beratungs- und Begleitstrukturen), das die TU 
Braunschweig im Rahmen der „Qualitätsoffensive Lehrerbildung“ durchführt, konzipiert 
ein Peer-Mentoring Programm als Beratungs- und Begleitstruktur für Lehramtsstudierende 
in der Studieneingangsphase mit dem übergeordneten Ziel der Verminderung der Studien-
abbruchquote in Lehramts-MINT-Fächern, da sich die in mehreren Studien berichteten ho-
hen Schwundquoten bei Studierenden der MINT-Fächer (z.B. 39% für Mathematik, Heub-
lein, Richter, Schmelzer & Sommer, 2014; 41% Physik Lehramt, Albrecht & Nordmeier, 
2011) auch in der Schwundbilanz der TU Braunschweig, z.B. für gymnasiales Lehramt Ma-
thematik (Dekanat Fak. 6 TU BS) wiederfindet.  
Beim Peermentoring übernehmen sog. Peers, also (etwa) Gleichaltrige bzw. im uni-
versitären Kontext Studierende aus höheren Semestern die Rolle von Mentorinnen und 
Mentoren. Dadurch ist im Vergleich zu traditionellem Mentoring, bei dem ältere und hie-
rarchisch meist übergeordnete Personen die Mentorinnen- und Mentorenrolle überneh-
men, die Hemmschwelle für Mentees häufiger niedriger (Carvin, 2011). Ein weiterer Vorteil 
besteht in der dezentralen Organisation des Peer-Mentoring (McManus & Russell, 2007). 
Studien deuten darauf hin, dass die Begleitung durch Peer-Mentorinnen und Mentoren bei 
Studierenden zu mehr psychologischer Sicherheit, zu höherer Studienzufriedenheit und 
besserer Sozialisierung im akademischen Umfeld führt (Gerholz, 2014).  
Letztere spiegelt einen nicht unwesentlichen Aspekt für den Verbleib im Studium 
wider, ausgehend vom Studienerfolgsmodell nach Heublein (2014), in dem Studienabbruch 
als Folge mangelnder Passung individueller und institutioneller Faktoren betrachtet wird. 
Beim Mentoring als institutionelle Maßnahme zur Unterstützung während der Studienein-
gangsphase wirken der Austausch in der Gruppe sowie die Nutzung der Mentoring-Gruppe 
als soziale Ressource (Fuge, 2013), die zu einer gelungenen Sozialisation im neuen Lernum-
feld Universität beiträgt. Weitere Wirkfaktoren im Mentoring lassen sich laut Fuge (2013) 
darin beschreiben, dass die Mentorin/der Mentor als Rollenvorbild fungiert, ihre/seine Er-
fahrungen sowie studienrelevante Informationen weitergibt und somit die oben bereits ge-
nannte Sicherheit vermitteln kann. Ausgehend von der Annahme, dass die akademische 
Sozialisation alleine die Studierenden nicht ausreichend für eine Mentoringtätigkeit quali-
fiziert (Sloane & Fuge, 2012) und unter Rückgriff auf Befunde, die zeigen, dass die subjek-
tive Überzeugung von Mentorinnen und Mentoren z.B. in Bezug auf ihren und den (niedri-
geren) Kompetenzstandpunkt ihrer Mentees Effekte auf die Mentoring-Qualität haben (Le-
jonberg, Elstad & Christophersen, 2015), wird im KoBB-Peer-Mentoring-Projekt eine zwei-
tägige Schulung zur Anbahnung von Wissen und Kompetenzen, die für die Mentoring-Tä-
tigkeit erforderlich sind, konzipiert.  
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2. Die KoBB-Peer-Mentoring-Schulungskonzeption 
Ausgehend von der Konzeptionalisierung von Mentoring als beratungsorientierte Lehr- und 
Lernform (Sloane & Fuge, 2012), verfolgt die Schulung zwei übergeordnete Ziele: zum einen 
soll den Peer-Mentorinnen und -Mentoren Verhaltenssicherheit für ihre zukünftige Men-
toringtätigkeit vermittelt werden und zum anderen dient die Schulung der Vorbereitung 
für eine beratende Tätigkeit im Mentoring. Es müssen also zunächst Kenntnisse über Men-
toring sowie dessen Wirkfaktoren (Fuge, 2013; Öhlschlegel-Haubrock et al., 2014) erwor-
ben werden sowie Klarheit und Verständnis über die eigene Rolle als Mentor/in (Hobson, 
Ashby, Malderez & Tomlinson, 2009; Scanlon, 2009) und über Kernkompetenzen und Auf-
gaben einer Mentorin/eines Mentors (Christie, 2014; Taylor, Kachur, Hofhansl, Marz, 
2014). Ebenso wird die Mentoring-Beziehung zwischen Mentor/in und Mentee (Baugh & 
Fagenson-Eland, 2007; Fuge, 2013) als zentraler Faktor im Mentoring thematisiert.  
Das Aufgabenspektrum der zukünftigen Peer-Mentorinnen und -Mentoren umfasst 
auch eine beratende Tätigkeit, zu deren Anforderungsprofil Gesprächsführungskompeten-
zen (angelehnt an Pallasch und Kölln, 2014) sowie Beratungswissen zählen. In Anlehnung 
an die klientenzentrierte Beratung nach Rogers (1981) werden hier Inhalte vermittelt über 
das Menschenbild und ethische Rahmenbedingungen in der Beratung. Auch die Vermitt-
lung der drei Basisvariablen Empathie, Wertschätzung und Kongruenz, die die Grundlage 
der Berater/in-Klient/in-Beziehung bilden, ist hierbei zentral. Um den Bezug von Beratung 
zur konkreten Mentoring-Tätigkeit herauszuarbeiten und damit von anderen Bereichen der 
Beratung, für die die Mentorinnen und Mentoren in ihrer Tätigkeit nicht zuständig sind (z.B. 
psychosoziale Beratung), abzugrenzen, werden die Techniken anhand von Beispielen aus 
konkreten Mentoring-Situationen (s.u.) eingeübt. 
Die Schulung beinhaltet also neben theoretischem Input zum Wissensaufbau über 
Mentoring und dessen Wirkfaktoren auch praktische Übungsanteile, die dem Aufbau von 
Beratungskompetenzen dienen.  
 
3. Ablauf der KoBB-Peer-Mentoring-Schulung 
3.1 Tag 1 der Schulung 
Mit dem übergeordneten Ziel, Klarheit und Transparenz über das Programm zu schaffen, 
beginnt die Schulung an Tag 1 mit einer Einführung in das Mentoring-Programm, in der die 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer über die Ziele und den Ablauf des Programms informiert 
werden. Einer theoretischen Begriffsbestimmung von Mentoring folgt eine Erläuterung der 
Wirkfaktoren im Mentoring (angelehnt an Fuge, 2013). Im nächsten Schritt werden die Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer dazu angeleitet, über ihre Rolle als Mentor/in und zukünftige 
Aufgaben als Mentorinnen und Mentoren nachzudenken. Zu den Aufgaben von Mentorin-
nen und Mentoren zählen insbesondere die Weitergabe von Erfahrungswissen (Fuge, 
2013), Vorbeugung sozialer Isolation (Sloane & Fuge, 2012), die Förderung emotionaler Sta-
bilität (Öhlschlegel-Haubrock et al., 2014) sowie das Schaffen von Netzwerken (Jahn, Fuge 
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& Söll, 2010), Rollenmodell sein (Fuge, 2013) und personenzentrierte Beratung. In der da-
rauffolgenden Ergebnissicherung wird auch auf solche Aufgaben fokussiert, die nicht zu 
denen von Mentorinnen und Mentoren gehören (z.B. Tutor/inn/en-Rolle oder die Rolle ei-
nes Beraters/einer Beraterin außerhalb des universitären Kontextes). Geleitet wird dies 
von den Überlegungen von Christie (2014), dass, um reflektierende Lernende werden zu 
können, Mentees lernen müssen, Eigenverantwortung zu übernehmen. Das heißt, Mento-
rinnen und Mentoren müssen davon absehen, zu viele Aufgaben für ihre Mentees zu über-
nehmen.  
Es folgt ein gemeinsames Brainstorming über die Beziehung zwischen Mentor/in 
und Mentees, angeleitet durch Impulsfragen wie z.B. „Wie kann der Beziehungsaufbau ge-
lingen?“ oder „Welche Beziehungsebene liegt einer Peer-Mentoring-Beziehung zu 
Grunde?“ (basierend auf Fuge, 2013) sowie in Einzelarbeit formulierte Erwartungen an die 
eigenen zukünftigen Mentees. Mit einer Präsentation des konkreten Ablaufs des Mento-
ring-Programms einschließlich organisatorischer Aspekte endet der erste Teil der Schulung. 
Diesem ersten Schulungsteil lag das Ziel zu Grunde, Mentorinnen und Mentoren Verhal-
tenssicherheit für ihre zukünftige Tätigkeit zu vermitteln.  
Das zweite Ziel der Schulung dient der Vorbereitung für die beratende Tätigkeit im 
Mentoring und beginnt mit einer theoretischen Einführung in das Thema Beratung und Be-
ratungsbeziehungen (Krause, 2003), gefolgt von einer theoretischen Darstellung eines 
Kompetenzprofils einer Beraterin/eines Beraters nach Gerich et al. (2014). Beratungskom-
petenzen für Mentorinnen und Mentoren werden hierbei definiert und somit die Themen-
komplexe Mentoring und Beratung inhaltlich verknüpft. Anschließend lernen die Teilneh-
merinnen und Teilnehmer den theoretischen Rahmen kennen, der als Orientierung für ihre 
praktische beratende Tätigkeit dienen soll: Das Menschenbild der personenzentrierten Be-
ratung nach Rogers (1981) wird vorgestellt und die ethischen Rahmenbedingungen in Be-
ratungskontexten erläutert. Im Rahmen der Vermittlung von Wissen zur Beratungstheorie 
wird auch die Gegenüberstellung von Direktivität und Nondirektivität (Bamberg, 2009) zu-
nächst theoretisch, dann anhand praxisbezogener Beispiele vorgenommen.  
 
3.2 Tag 2 der Schulung  
Der zweite Schulungstag zeichnet sich durch einen hohen Anteil praktischer Übungen aus, 
mit dem Ziel, Beratungskompetenzen aufzubauen. Der Konzeption von Trainings folgend 
(Fries & Souvignier, 2015), wird hiermit die Vermittlung prozeduralen Wissens intendiert. 
Mit Fokus auf die personenzentrierte Beratung werden die drei Basisvariablen er-
arbeitet und zusammen mit den zunächst theoretisch erläuterten Gesprächstechniken un-
ter Anleitung praktisch eingeübt. Der Fokus liegt hierbei auf aktivem Zuhören, einfühlen-
dem Spiegeln sowie auf den reflektierenden Techniken wie Paraphrasieren, Zusammenfas-
sen und Wiederholen (Pallasch & Kölln, 2014).  
Die praktischen Übungen finden in Kleingruppen statt, in denen die Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer verschiedene Rollen (Berater/in, Klient/in, Beobachter/in) einnehmen 
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und üben. Diese Rollenspiele werden zunächst durch die Schulungsleiterin angeleitet und 
anschließend begleitet durch gemeinsames Reflektieren der jeweiligen Übung. Situationen 
aus studentischem Peer-Mentoring dienen als Übungsbeispiele für die Kleingruppenarbeit. 
Es werden hierbei Fallbeispiele vorgegeben, z.B. „Anna sucht Rat bei ihrem Mentor, da es 
ihr schwerfällt, Kontakte zu Kommilitoninnen und Kommilitonen zu knüpfen. Außerdem ist 
sie demotiviert, da sie sich das Studium „ganz anders“ vorgestellt hat.“ Die Teilnehmenden 
spielen solche Situationen mit besonderem Fokus auf den Einsatz von Gesprächstechniken 
nach.  
Abschließend folgt eine Rückkopplung zum Mentoring, indem die Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer gebeten werden, sich in ihre Mentees hineinzuversetzen, indem sie sich 
die Zeit ihres Studienbeginns versuchen zu vergegenwärtigen. Durch die darauffolgende 
Sammlung studienbezogener Themen findet zum einen eine Abgrenzung zu psychosozialer 
Beratung statt und zum anderen eine erneute Auseinandersetzung mit den zukünftigen 
Aufgaben und dem Rollenverständnis als Mentor/in. Die Schulung endet mit einer Feed-
back-Runde sowie der Klärung offener Fragen.  
 
4. Evaluation der Schulung 
N = 20 Studierende des Lehramts, die im 3. Semester oder höher eingeschrieben sind, ha-
ben an der ersten Schulung (vor dem WS 16/17) und den Erhebungen teilgenommen, da-
von sind 64% weiblich und 36 % männlich. Im Anschluss an die Schulung wurden die Peer-
Mentorinnen und -Mentoren gebeten, mit Hilfe einer Skala ihre Zufriedenheit mit der Schu-
lung anzugeben. Die in Tabelle 1 aufgeführten Ergebnisse weisen auf eine hohe Zufrieden-
heit der Teilnehmerinnen und Teilnehmer mit den Schulungsinhalten hin.  
 
Tabelle 1.  
Mittelwerte und Standardabweichungen der Items zur Schulungsevaluation 
 MW SD 
Wie zufrieden waren Sie mit der Schulung insgesamt? 80.56 15.52 
Ich fühle mich durch die Schulung auf meine Mentorinnen- und 
Mentoren -Tätigkeit gut vorbereitet. 
81.67 15.05 
Ich weiß nun, was meine Aufgaben als Mentor/in sein werden. 94.44 8.56 
Wenn ich an meine zukünftigen Aufgaben als Mentor/in denke, 
fühle ich mich sicher. 
87.78 10.6 
Die didaktischen Methoden, die während der Schulung einge-
setzt wurden, eignen sich meines Erachtens gut für eine Mento-
rinnen- und Mentoren -Schulung. 
87.78 14.37 
Anmerkung: Zustimmung zu Items erfasst auf einer 11-stufigen Skala von von 0 („Die Aussage trifft überhaupt 
nicht zu“) bis 100 („Die Aussage trifft vollständig zu“) erfasst. 
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Die Zufriedenheit mit der Schulung sowie mit der Programmdurchführung macht 
sich auch darin bemerkbar, dass etwa ein Drittel der Mentorinnen und Mentoren (35%), 
aus der ersten Kohorte (Wintersemester 16/17) die Mentoring-Tätigkeit in der zweiten Ko-
horte (Wintersemester 17/18) fortgesetzt hat.  
 
5. Diskussion 
Es bedarf neben anderen Faktoren einer gezielten, kompetenzorientierten Vorbereitung 
von angehenden Peer-Mentorinnen und -Mentoren, um ein effektives Peer-Mentoring-
Programm zu konzipieren.  
Das hier vorgestellte Konzept einer solchen Schulung für studentische Mentorinnen 
und Mentoren hat empirische Befunde zu den Wirkfaktoren im Mentoring als Schulungs-
aspekte aufgenommen. Grundlagen der klientenzentrierten Beratung und Gesprächsfüh-
rungstechniken wurden als Bestandteile der Schulung integriert, um die Mentorinnen und 
Mentoren auf ihre zukünftige Tätigkeit vorzubereiten. Die Schulung wurde bei den Teilneh-
menden positiv angenommen und eingeschätzt und es konnte eines der Ziele als erreicht 
bestätigt werden, nämlich den zukünftigen Mentorinnen und Mentoren Verhaltenssicher-
heit für ihre Tätigkeit zu vermitteln.  
Die hier vorliegende Konzeption räumt einen mehrfach kritisierten Schwachpunkt 
bisheriger Programme dieser Art aus, nämlich eine unzureichende Schulung der Mentorin-
nen und Mentoren und zeigt positive Effekte für studentische Mentorinnen und Mentoren 
auf.  
Analysen wie etwa zur Wirksamkeit des Programms für Mentor/innen und Mentees 
werden an anderer Stelle berichtet (Perst & Thies, 2018; Perst, Uhde & Thies, 2018).  
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